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Abstract („Das Wichtigste in Kürze“) 

Das Forschungsprojekt untersuchte den Nutzen betrieblicher Berufsausbildung, der durch 
die Übernahme selbst ausgebildeter Fachkräfte entsteht: Für ehemalige Auszubildende kann 
sich dieser in Form von stabilen Beschäftigungsverhältnissen und einer günstigen Lohnent-
wicklung äußern. Auf betrieblicher Ebene sind beispielsweise eine Einsparung von Perso-
nalgewinnungskosten, eine geringe Fluktuation der Mitarbeiter/-innen und mittelfristig auch 
Produktivitätsverbesserungen zu nennen. Das Projekt liefert neue Erkenntnisse zu Einfluss-
faktoren der Arbeitsmarktintegration ehemaliger Auszubildender und nimmt hierbei insbe-
sondere den Einfluss betrieblicher Ausbildungsinvestitionen in den Fokus. Darüber hinaus 
wurde untersucht, welcher Zusammenhang zwischen Ausbildung(-skosten) und dem betrieb-
lichen Nutzen nach der Ausbildung besteht.  
 
Um derartige Analysen durchführen zu können, werden sowohl Informationen zu Ausbil-
dungskosten der Betriebe als auch Daten zu Erwerbs- und Lohnverläufen ehemaliger Aus-
zubildender benötigt. Aus diesem Grund wurden Daten der BIBB-Erhebung zu Kosten und 
Nutzen der betrieblichen Ausbildung (BIBB-CBS 2007) mit Betriebs- und Individualdaten der 
Bundesagentur für Arbeit (BA) verknüpft. Das Projekt wurde in Kooperation mit dem Institut 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) durchgeführt.  
 
Die Ergebnisse der Analysen bestätigen, dass betriebliches Investitionsverhalten einen Ein-
fluss auf die Arbeitsmarktintegration der Ausbildungsabsolventen/-absolventinnen hat. Aller-
dings reduziert sich der Einfluss vor allem auf die Fachkräftelöhne, die sie im Anschluss an 
die Ausbildung erhalten. Ehemalige Auszubildende aus investierenden Betrieben erhalten im 
Anschluss an die Ausbildung einen höheren Lohn, unabhängig davon, ob sie im oder außer-
halb des Ausbildungsbetriebes beschäftigt werden. Der Einfluss ist quantitativ jedoch ver-
gleichsweise niedrig. Mehr Erklärungskraft haben dagegen die produktiven Tätigkeiten, die 
Auszubildende im Betrieb erbringen. Je „produktiver“ die Auszubildenden sind, desto höher 
ist die Beschäftigungs- und Übernahmewahrscheinlichkeit. Weitere Analysen zeigen, dass 
Institutionen, wie Betriebsräte oder die Tarifbindung, eine wichtige Rolle bei der betrieblichen 
Ausbildungsinvestition spielen.  

1 Problemdarstellung 

Nach wie vor trägt die betriebliche Ausbildung wesentlich zur Qualifizierung junger Erwach-
sener bei und ist somit für die Erwerbs- und Einkommenschancen von Berufsanfängern von 
großer Bedeutung. Gleichzeitig stützt sie in erheblichem Maße den Erhalt der Wettbewerbs-
fähigkeit der Betriebe in Deutschland. In der Vergangenheit ist es jedoch immer wieder zu 
Diskrepanzen zwischen dem Angebot an und der Nachfrage nach Ausbildungsplätzen ge-
kommen. In diesem Zusammenhang treten Fragen danach auf, aus welchen Gründen sich 
Jugendliche für eine betriebliche Berufsausbildung entscheiden und welche Anreize Betriebe 
haben, Ausbildungsplätze anzubieten. Die Abwägung von Kosten und Nutzen spielt bei der 
Ausbildungsentscheidung von Individuen und Betrieben eine wichtige Rolle. 
 
Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) führt bereits seit vielen Jahren Forschungen zur 
Ausbildungsentscheidung von Betrieben unter ökonomischen Gesichtspunkten durch. Durch 
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Betriebsbefragungen und unter Verwendung eines von der Kommission „Kosten und Finan-
zierung der beruflichen Bildung“ (Sachverständigenkommission Kosten und Finanzierung der 
beruflichen Bildung 1974) entwickelten Modells werden insbesondere Kosten und Nutzen 
untersucht, die während der Ausbildung entstehen. Seit der Erhebung 2000 wird auch der 
Nutzen der nach der Ausbildung durch die Übernahme von Auszubildenden anfällt, stärker 
berücksichtigt (siehe BEICHT u.a. 2004 für das Berichtsjahr 2000 und SCHÖNFELD u.a. 2010 
für das Berichtsjahr 2007). 
 
Aus ökonomischen Erklärungsansätzen lässt sich ableiten, dass der erfolgreiche Übergang 
in das Erwerbsleben und die von ausgebildeten Fachkräften erzielbaren Löhne eng mit den 
betrieblichen Nettokosten während der Ausbildung verknüpft sind. Unter Nettokosten wird 
dabei der Saldo aus Bruttokosten (Personalkosten der Auszubildenden und der Ausbilder, 
Anlage- und Sachkosten und sonstige Kosten) und Erträgen (produktive Leistungen der 
Auszubildenden während der Ausbildung) verstanden (vgl. SCHÖNFELD u.a. 2010, S. 33-36). 
Ein Betrieb kann die während der Ausbildung entstandenen Nettokosten nur dann ausglei-
chen, wenn er die Ausgebildeten nach der Ausbildungsphase übernimmt. Dies würde im 
Umkehrschluss bedeuten, dass diejenigen Ausgebildeten eine höhere Übernahmewahr-
scheinlichkeit haben, die „kostenintensiv“ ausgebildet wurden. Gleichzeitig würde man erwar-
ten, dass Betriebe, die keine Nettokosten aufweisen, ihre selbst ausgebildeten Fachkräfte 
seltener weiterbeschäftigen, da sie für eine ausgeglichene oder positive Kosten-Nutzen-
Bilanz nicht unbedingt auf deren Übernahme angewiesen sind. Aus Sicht der Ausgebildeten 
sinkt somit die Wahrscheinlichkeit der Übernahme und des Verbleibs im Ausbildungsbetrieb. 
Bleibt aber die Übernahme aus, so steigt das Risiko für die Ausgebildeten zumindest vo-
rübergehend arbeitslos zu werden oder eine ausbildungsinadäquate Beschäftigung anneh-
men zu müssen. 
 
Der Übergang an der „zweiten Schwelle“, also von der Berufsausbildung in den Arbeitsmarkt, 
aus der Perspektive der Ausbildungsabsolventen/-absolventinnen wird seit vielen Jahren im 
Bundesinstitut für Berufsbildung analysiert. Regelmäßige Auswertungen hierzu finden sich 
im Datenreport zum Berufsbildungsbericht (vgl. z.B. SCHANDOCK und DORAU 2012). Im BIBB-
Forschungsprojekt 2.1.201 („Berufliche Entwicklungen junger Fachkräfte nach Abschluss der 
Ausbildung“)1 wurde der Erwerbsverlauf junger Fachkräfte in den ersten drei Jahren nach 
der Ausbildung untersucht. Im Zentrum der Analysen stehen dabei vor allem Absolventen 
und Absolventinnen, die besondere Probleme beim Übergang haben (DORAU 2010; DORAU 
und WELLER 2009).  
 
Um das Ausbildungsverhalten der Individuen und der Betriebe besser nachvollziehen zu 
können, steht im Mittelpunkt dieses Forschungsprojekts die Frage, wie sich betriebliche Kos-
ten der Ausbildung auf die Löhne und den Erwerbsverlauf der Ausgebildeten auswirken und 
welchen Nutzen ausbildende Betriebe im Anschluss an die Ausbildung erfahren. 
 
Individuelle und betriebliche Verläufe im Anschluss an die Ausbildung lassen sich jedoch 
nicht ohne weiteres auf der Basis von Querschnittsdaten darstellen. In diesem Projekt wur-
den daher administrative Daten – d.h. die Beschäftigten- und weitere Geschäftsstatistiken 
der Bundesagentur für Arbeit (BA) – mit den Umfragedaten der BIBB-Kosten-Nutzen-

                                                
1 URL: http://www.kibb.de/wlk26438.htm [Stand: 3.12.2012] 

http://www.kibb.de/wlk26438.htm
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Erhebung für das Jahr 2007 (BIBB-CBS 2007; PFEIFER u.a. 2008) zu einem Linked Emplo-
yer-Employee-Datensatz zusammengeführt. Auf diese Weise ist es möglich, die Erwerbsver-
läufe von Auszubildenden und Ausbildungsabsolventen/-absolventinnen nachzuzeichnen 
und mit Informationen zu ihren Ausbildungsbetrieben – insbesondere den Nettokosten der 
betrieblichen Ausbildung – zusammenzuführen. Eine solche Datenverknüpfung erlaubt somit 
erstmalig und aus verschiedenen theoretischen Perspektiven eine repräsentative empirische 
Untersuchung der angesprochenen Fragestellungen. 

2 Projektziele, Forschungsfragen und Hypothesen  

Projektziele und Forschungsfragen 
Ziel des Projektes ist es, die Frage nach dem Nutzen der dualen Ausbildung für Ausbil-
dungsabsolventen/-absolventinnen und Betriebe nach der Ausbildung empirisch zu beant-
worten. Hierfür wurde der BIBB-CBS 2007-Datensatz ausgewertet und mit betriebs- und per-
sonenbezogenen Daten der BA zu einem Linked Employer-Employee-Datensatz zusam-
mengefügt. 
 
Aus individueller Perspektive stand die Analyse des Erwerbsverlaufs ehemaliger Auszubil-
dender im Mittelpunkt des Projektes. Dabei wurden insbesondere die folgenden Forschungs-
fragen untersucht:  

- Was passiert mit den Auszubildenden nach Abschluss ihrer Ausbildung? Welche 
Ausbildungsabsolventen/-absolventinnen verbleiben im Betrieb, welche wechseln den 
Arbeitgeber, werden arbeitslos oder finden ein nicht ausbildungsadäquates Beschäf-
tigungsverhältnis?  

- Welche Einkommensunterschiede ergeben sich für ehemalige Auszubildende, die im 
Betrieb verbleiben, im Vergleich zu Ausbildungsabsolventinnen/-absolventen, die den 
Betrieb wechseln?  

 
Im Fokus stand dabei der Einfluss der betrieblichen Ausbildungskosten auf die berufliche 
Entwicklung der Ausbildungsabsolventen/-absolventinnen.2 Auf Basis theoretischer Überle-
gungen können keine eindeutigen Aussagen hinsichtlich der Auswirkungen auf die Individu-
en getroffen werden. Auf den ersten Blick einleuchtend scheint zwar die Annahme, dass 
ehemalige Auszubildende aus Betrieben mit hohen Ausbildungskosten auch einen hohen 
Nutzen aus ihrer Ausbildung ziehen könnten, da im Allgemeinen erwartet wird, dass „kosten-
intensive“ Ausbildungen qualitativ hochwertiger und somit auf dem Arbeitsmarkt besser ver-
wertbar sind. Allerdings besteht für Betriebe unter spezifischen institutionellen Rahmenbe-
dingungen die Möglichkeit, die Ausbildung über Löhne unterhalb der Produktivität der Be-
schäftigten zu refinanzieren. In diesem Fall würden Auszubildende aus Betrieben mit hohen 
Ausbildungskosten relativ häufig übernommen werden, jedoch niedrigere Löhne erhalten als 
vergleichbar ausgebildete, die den Betrieb gewechselt haben. Folglich kann keine eindeutige 
Aussage hinsichtlich der Richtung von Lohndifferenzen zwischen Übernommenen und Nicht-
Übernommenen getroffen werden. Zu erwarten ist, dass sich Übernahme, Erwerbsverlauf 
und Lohnentwicklung hinsichtlich einer Reihe von Merkmalen unterscheiden. Daher wurden 

                                                
2 Weitere wichtige Nutzenaspekte, wie zum Beispiel die Zufriedenheit mit der Arbeit oder die Verein-
barkeit von Familie und Beruf, können in diesem Projekt nicht untersucht werden, da die vorgesehe-
nen Datenquellen hierzu keine Informationen enthalten.  
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bei den Analysen die Ebenen des Ausbildungsberufs, der Branche, der Betriebsgröße und 
der Region berücksichtigt. 
 
Neben der individuellen Perspektive wurde der Einfluss von Ausbildungsinvestitionen auf die 
Entwicklung der ausbildenden Betriebe beleuchtet. Insbesondere wurde der Frage nachge-
gangen, welcher Nutzen dem ausbildenden Betrieb im Anschluss an die Ausbildung entsteht. 
Neben Opportunitätserträgen (z.B. eingesparte Rekrutierungskosten), die dann entstehen, 
wenn Betriebe alle oder einen Teil ihrer Auszubildenden übernehmen, wurde auch der mittel- 
bis langfristige Nutzen untersucht, wie z.B. Produktivitätsverbesserungen oder der Markter-
folg ausbildender Betriebe im Vergleich zu nicht ausbildenden Betrieben.  
 
Weiterhin wurden die Ausbildungsmotive der Betriebe berücksichtigt. In der ökonomischen 
Literatur wird vor allem zwischen dem Produktions- und dem Investitionsmotiv der Ausbil-
dung unterschieden (LINDLEY 1975; MERRILEES 1983). Nach LINDLEY (1975) steht das Pro-
duktionsmotiv, also der Einsatz der Auszubildenden als „günstige“ Arbeitskraft, im Vorder-
grund. Eine Übernahme findet nur im Ausnahmefall statt. Die Betriebe haben in der Regel 
geringe Ausbildungskosten oder profitieren bereits während der Ausbildung von der produk-
tiven Mitarbeit der Auszubildenden. MERRILEES (1983) stellt dagegen das Investitionsmotiv 
der Ausbildung heraus. Betriebe bilden aus, um den zukünftigen Fachkräftebedarf zu de-
cken. Kosten, die während der Ausbildung entstehen, werden in Kauf genommen, da der 
Nutzen nach der Ausbildung überwiegt. Die Ausbildungsmotivation von Betrieben ist jedoch 
in vielen Fällen wesentlich komplexer, so dass eine eindeutige Zuordnung zu einem einzigen 
Motiv oft nicht möglich ist. Daher wurde für eine weitere Differenzierung möglicher Ausbil-
dungsmotive auf eine Vielzahl von Informationen aus der BIBB-Kosten-Nutzen-Erhebung zu 
den Gründen für die betriebliche Ausbildung zurückgegriffen. 

 
Hypothesen 
Folgende Hypothesen wurden untersucht: 

1. Der Erwerbsverlauf und die Entwicklung des Erwerbseinkommens von Ausbildungsabsol-
venten/-absolventinnen werden durch die Höhe der Ausbildungskosten der ausbildenden 
Betriebe beeinflusst. 

2. Betriebe mit geringen Ausbildungskosten bzw. Nettoerträgen während der Ausbildung 
übernehmen seltener Auszubildende. Ausbildungsabsolventen/-absolventinnen dieser Be-
triebe wechseln folglich häufiger nach der Ausbildung den Betrieb oder werden arbeitslos. 
Häufig entspricht ihre Beschäftigung nicht ihrer Ausbildung. 

3. Da sie bei einem Arbeitgeberwechsel in der Regel einen Teil ihrer erworbenen Kenntnisse 
und Fähigkeiten nicht mehr einsetzen können, sind die Löhne von Wechslern niedriger als 
diejenigen von übernommenen Auszubildenden mit gleichem Ausbildungsberuf.  

4. Der Anteil betriebsspezifischer Kenntnisse und Fähigkeiten (betriebsspezifisches Human-
kapital) ist im Durchschnitt relativ niedrig. Je nach Berufen, Branchen und Betriebsgrö-
ßenklassen fällt dieser Anteil unterschiedlich hoch aus.  

5. Betriebe mit hohen Ausbildungskosten übernehmen zumindest einen Teil der Auszubil-
denden. Die Absolventen und Absolventinnen in diesen Betrieben haben eine vergleichs-
weise hohe Beschäftigungsstabilität und relativ hohe Löhne im Vergleich zu nicht über-
nommenen und bei anderen Betrieben eingestellten Fachkräften.  
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6. Der Umsatz ausbildender Betriebe ist mittel- bis langfristig höher als von Betrieben, die 
nicht ausbilden. Ausbildende Betriebe weisen zudem eine höhere Produktivität der Be-
schäftigten und eine geringere Fluktuation des Personals auf.  

7. Institutionen, wie beispielsweise Betriebsräte, haben einen Einfluss sowohl auf die Kosten 
der Ausbildung als auch auf das Übernahmeverhalten von Betrieben und damit den Nut-
zen für Betriebe und Individuen.  

3 Methodische Vorgehensweise 

Das Projekt wurde in Kooperation mit dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
(IAB) durchgeführt. Das BIBB stellte dabei den BIBB-CBS-Datensatz 2007 zur Verfügung, 
das IAB BA-Daten aus der Betriebs- und Beschäftigtenstatistik.  

 
Datengrundlage 

Das zentrale methodische Element des Projektes ist die Verknüpfung der BIBB-
Erhebungsdaten mit den betriebs- und personenbezogenen administrativen Daten der BA. 
Dies ermöglichte es, zusätzliche Informationen zum Erhebungszeitpunkt der Kosten-Nutzen-
Befragung zuzuspielen und so die weitere Entwicklung von Betrieben als auch das weitere 
Erwerbsleben ehemaliger Auszubildenden zu verfolgen.  
 

BIBB-CBS 2007 

2008 führte das Bundesinstitut für Berufsbildung zum vierten Mal eine repräsentative Erhe-
bung zu den Kosten und dem Nutzen der betrieblichen Ausbildung für die Betriebe in 
Deutschland für das Referenzjahr 2007 durch (BIBB-CBS 2007; PFEIFER u.a. 20083). Wie 
auch die vorherigen Erhebungen basiert diese Betriebsbefragung auf einem Konzept, das 
bereits in den 1970er Jahren von der Sachverständigenkommission Kosten und 
Finanzierung der beruflichen Bildung (1974) entwickelt wurde. Für die Untersuchung wurden 
2.986 Ausbildungsbetriebe in ganz Deutschland befragt. Ansprechpartner in den Betrieben 
waren die Personal- und/oder Ausbildungsverantwortlichen, in kleineren Betrieben waren 
dies meist die Betriebsinhaber.  
 
In detaillierter Form wurden die Ausbildungskosten und -erträge sowie Informationen zum 
Übernahmeverhalten der Betriebe und (möglicherweise) eingesparter Personalgewinnungs-
kosten bei Einstellung von Arbeitskräften vom externen Arbeitsmarkt abgefragt. Untersucht 
wurden die am stärksten besetzten 51 Ausbildungsberufe aus den Ausbildungsbereichen 
Industrie und Handel, Handwerk, Öffentlicher Dienst, Landwirtschaft und den Freien Berufen. 
Die Erhebung liefert somit ein umfassendes Bild über das Verhältnis von Kosten und Nutzen 
der Ausbildung, das Ausbildungsverhalten und die Ausbildungsmotive von Betrieben in 
Deutschland. Die Ergebnisse der Erhebung sind ausführlich in SCHÖNFELD u.a. (2010) dar-
gestellt.  
 
                                                
3 Der BIBB-CBS-Datensatz 2007 wird vom Forschungsdatenzentrum des BIBB für nicht-kommerzielle 
Forschung zur Verfügung gestellt. Es besteht die Möglichkeit die Daten per Datenfernverarbeitung 
oder bei einem Gastaufenthalt zu verwenden. Eine Kurzversion des Fragebogens kann ebenfalls auf 
der BIBB-FDZ-Homepage eingesehen werden. Für weitere Informationen siehe 
http://www.bibb.de/de/52818.htm [Stand: 16.11.2012]. 

http://www.bibb.de/de/52818.htm
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Die Ziehung der Stichprobe erfolgte aus der Betriebsdatei der Bundesagentur für Arbeit. Die 
Betriebsdatei umfasst alle Betriebsstätten mit mindestens einem/einer sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten. Als Vollerhebung erfüllt sie die Anforderungen der Repräsentativität, 
welche für die Validität der zu erhebenden Daten von entscheidender Bedeutung ist. In der 
Befragung wurde von den Betrieben die Genehmigung eingeholt, die Erhebungsdaten mit 
Informationen aus der BA-Betriebsdatei zu verknüpfen. Von den 2.986 befragten Betrieben 
waren fast 70% mit einer Verknüpfung einverstanden. 
 

BA-Daten 

Die BA-Betriebsdaten sind ein Derivat der BA-Beschäftigtenstatistik und werden durch Ag-
gregierung der jeweiligen Quartalsdateien der Beschäftigtenstatistik über die Betriebsnum-
mern generiert. Demzufolge liegen pro Jahr vier Dateien mit dem Beschäftigungsstand je-
weils zum Quartalsende vor; sie enthalten ein begrenztes Set an Merkmalen. Zu den für die 
Analysen verwendeten Merkmalen gehörten neben Regionalinformationen, Wirtschaftszweig 
und einer anonymisierten Betriebsnummer insbesondere die Anzahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten, der Auszubildenden sowie der Beschäftigten mit Hochschulab-
schluss. Über die anonymisierte Betriebsnummer erfolgte die Verknüpfung mit den BIBB-
CBS 2007-Daten. 
 
Darüber hinaus wurden Individualdaten der Ausbildungsabsolventen und -absolventinnen 
zugespielt, so dass der Übergang an der 2. Schwelle und der weitere Erwerbsverlauf unter-
sucht werden können. Die Merkmalsliste umfasst z.B. das Geschlecht, Beginn und Ende 
bzw. Dauer der Ausbildung, das Einkommen zum Ausbildungsende und den Arbeitsmarkt-
status ein bzw. zwei Jahre nach Ausbildungsende.  
 

Verknüpfung der Daten 

Von den 2.986 in der Kosten-Nutzen-Erhebung befragten Betrieben waren 2.083, also fast 
70%, mit einer Verknüpfung ihrer Daten mit den Informationen aus der BA-Betriebsdatei ein-
verstanden. ALDA u.a. (2012) stellen die Verknüpfung ausführlich dar.  
 
Um zu prüfen, ob die Verknüpfung erfolgreich war und die zusammengefügten Daten auch 
belastbare Analyseergebnisse liefern können, wurden verschiedene Tests durchgeführt. Zu-
nächst wurde mit Hilfe von Probit-Regressionen für eine Reihe von Strukturmerkmalen wie 
Betriebsgröße, Branche, Region und Ausbildungsberuf geprüft, ob die Betriebe, die ihr Ein-
verständnis zu einer Datenverknüpfung gegeben haben, sich systematisch von den Betrie-
ben unterscheiden, die diese verweigert haben. Es zeigt sich, dass die Entscheidung für  
oder gegen die Verknüpfungseinwilligung nicht von den im Modell berücksichtigten struktu-
rellen Einflussmerkmalen abhängt. 
 
In einem zweiten Schritt wurde dann die Verknüpfungsqualität des aufgebauten Datensatzes 
geprüft. Hierbei wurde getestet, inwiefern die Verknüpfung beider Datenquellen auf ungefähr 
gleichen Betriebseinheiten basiert und demnach voraussichtlich reliable und valide Analy-
seergebnisse liefern kann. Als geeignete Indikatoren, die sowohl in den BIBB-
Erhebungsdaten als auch den administrativen Daten der BA vorhanden sind, wurden die 
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Gesamtbeschäftigtenzahl der befragten Betriebseinheit4 und die Anzahl der Auszubildenden 
verwendet. 
 
Hierbei ist zu berücksichtigen, dass sich aus verschiedenen Gründen sowohl die Beschäftig-
ten- als auch die Auszubildendenzahl in den Erhebungs- und den Prozessdaten unterschei-
den können, auch wenn die Stichprobengrundlage für die BIBB-Erhebung mehr oder minder 
identisch mit den Prozessdaten ist:  
 

- Unterschiedliche Bezugspunkte: Im BIBB-CBS 2007 beziehen sich die Angaben zur 
Beschäftigtenzahl auf den 30.09.2007, bei den Prozessdaten handelt es sich um 
durchschnittliche Bestandswerte für die Betriebsnummer im 3. Quartal 2007. 

- Unterschiedliche Bezugsbasis: Zwar sind die Definitionen in beiden Datenquellen 
formal gleich, aber das bedeutet nicht notwendigerweise, dass die Befragten vor die-
sem Hintergrund geantwortet haben. So besteht z.B. die Möglichkeit, geringfügig Be-
schäftigte und Teilzeitbeschäftigte miteinander zu verwechseln. 

- Erinnerungslücken: Die Interviews für den BIBB-CBS 2007 wurden erst einige Mona-
te nach dem Stichtag für die Beschäftigtenzahlen durchgeführt.  

- Wechsel der Betriebsnummer: Betriebsnummern können im Zeitverlauf gewissen 
Veränderungen unterliegen, z.B. bei betrieblichen Ein- und Ausgründungen sowie (ju-
ristischen) Wechsel der Eigentumsverhältnisse. Üblicherweise werden dann die Be-
triebsnummern angepasst, in Ausnahmefällen kann dies jedoch unterbleiben.  

- Betriebsgrenzen: Die Befragten haben unter Umstände keine klare Vorstellung, wel-
che Unternehmens- oder Betriebsteile durch die Betriebsnummer erfasst werden. 
Dies kann zu einer Unter- oder Überschätzung der tatsächlichen Werte führen.5  

 
Es wurden Analysen mit der entsprechenden Differenz der Gesamtbeschäftigtenzahl zwi-
schen BIBB-Erhebungs- und BA-Prozessdaten auf der einzelbetrieblichen Ebene durchge-
führt, die eine Kombination von absoluten und prozentualen Abweichungen zum Gegenstand 
hatten. Diese Vorgehensweise wurde gewählt, weil die kleinstmögliche Einheit einer Diffe-
renz – eine beschäftigte Person – in einem kleineren Betrieb prozentual und absolut ein an-
deres Gewicht wie in einem Großbetrieb hat. Aus diesem Grund wurden alle Analysen und 
auch die spätere Klassifizierung der Verknüpfungsqualität für einzelne Betriebsgrößenklas-
sen getrennt vorgenommen. Nachfolgend werden die wichtigsten Ergebnisse zusammenge-
fasst (siehe ausführlich ALDA u.a. 2012). 
 
Zur Beurteilung der Verknüpfungsqualität wurden Regeln angewendet, die sich je nach Be-
triebsgrößenklasse unterscheiden: 

- Größenklasse ein bis neun Beschäftigte: Bei den kleinsten Betrieben wurde lediglich 
geprüft, ob die Beschäftigtenzahl in den BA-Prozessdaten kleiner als zehn ist. Trifft 
dies zu, wird davon ausgegangen, dass es sich aller Voraussicht nach um die gleiche 
Betriebseinheit handelt. 

                                                
4 Voll- und Teilzeitbeschäftigte, nicht berücksichtigt wurden geringfügig Beschäftigte. 
5 Das könnte etwa dann zu einem Verknüpfungsproblem werden, wenn die vom Befragten als Be-
zugsbasis gewählte Betriebseinheit entweder mehrere Betriebsnummer umfasst oder die Einheit Teil 
eines größeren betrieblich-juristischen Netzwerks ist, das unter einer Betriebsnummer in den Pro-
zessdaten geführt wird. Beide Szenarien sind insbesondere bei größeren Betrieben mit diversen Be-
triebsteilen denkbar.  
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- Größenklassen ab zehn Beschäftigte: Es wurden Toleranzgrenzen nach Betriebsgrö-
ßenklassen verwendet (siehe Tabelle 1, Spalte 2 für die zugelassene prozentuale 
Abweichung und Spalte 3 für das 1. Zusatzkriterium, falls die zugelassene prozentua-
le Abweichung zu groß ist). 

- Alle Größenklassen: Bei Betrieben, die bei der Beschäftigtenzahl außerhalb der Tole-
ranzgrenzen lagen (Spalten 2 und 3), wurde in analoger Weise zur Gesamtbeschäf-
tigtenzahl überprüft, ob der betriebliche Anteil der Auszubildenden innerhalb der in 
Tabelle 1 ausgewiesenen Toleranzgrenzen lag (siehe Spalte 4). 

 
Tabelle 1: Toleranzgrenzen für die Verknüpfungsqualität beider Datenquellen (nach Be-
triebsgrößenklassen) 

Betriebsgrößen-
klasse 

zugelassene  
prozentuale  
Abweichung 

1. Zusatzkriterium, 
falls außerhalb dieser 

Grenzen  

2. Zusatzkriterium: 
Auszubildendenanteil 

beträgt 
1 – 9 andere Kriterien, siehe Text ± 40 Prozent 

10 – 29 ± 30 Prozent ± 10 Beschäftigte ± 35 Prozent 
30 – 99 ± 30 Prozent ± 20 Beschäftigte ± 30 Prozent 

100 – 499 ± 20 Prozent ± 40 Beschäftigte ± 25 Prozent 
500 und mehr ± 15 Prozent ± 150 Beschäftigte ± 20 Prozent 

 
Bei Betrieben, die nach den aufgeführten Kriterien außerhalb der Toleranzgrenzen lagen, 
wurde zusätzlich geprüft, ob auch die Auszubildendenzahlen beider Datenquellen erheblich 
voneinander abweichen.6 Abschließend erfolgten noch Einzelfallprüfungen, die insbesondere 
auf eine Überprüfung von Größenordnungen abzielten. Bewegten sich dabei die Beschäftig-
tenzahlen aus beiden Datenquellen in etwa auf dem gleichen Niveau, wurde die Verknüp-
fungsqualität als ausreichend eingestuft.7 
 
Die Betriebe wurden den folgenden drei Kategorien zugewiesen (siehe Tabelle 2): 

- Die Verknüpfungsqualität ist nach dem ersten Kriterium ausreichend.  
- Die Verknüpfungsqualität ist zwar nicht nach dem ersten, aber nach den beiden Zu-

satzkriterien ausreichend. 
- Die Verknüpfungsqualität ist nach den aufgestellten Kriterien nicht ausreichend. 

 
Insgesamt entsprachen mehr als zwei Drittel aller Betriebe dem prozentualen Kriterium (sie-
he Tabelle 1, Spalte 2). Weiteren 19 Prozent wurde nach Anwendung der Zusatzkriterien 
(Spalten 3 und 4) eine ausreichende Verknüpfungsqualität bescheinigt. Bei etwa 8 Prozent 
der Betriebe war die Verknüpfungsqualität allerdings nicht ausreichend.  
 

                                                
6 Dieses Zusatzkriterium bezieht seine Berechtigung aus dem Argument, dass es in dem BIBB-CBS 
2007 fast ausschließlich um Sachverhalte geht, die sich auf die betriebliche Berufsausbildung bezie-
hen. Wenn demnach die Auszubildendenzahlen aus beiden Datenquellen in etwa in der gleichen Grö-
ßenordnung liegen, haben die Befragten zumindest diesbezüglich an die gleiche Betriebseinheit ge-
dacht, wie sie auch in den prozessproduzierten Daten – bezogen auf die betriebliche Berufsausbil-
dung – vorliegt. 
7 Insgesamt wurden dadurch 39 Betriebe zusätzlich in die Gruppe der Betriebe mit einer ausreichen-
den Verknüpfungsqualität eingeordnet.   



11 
 

Tabelle 2: Klassifikation der Verknüpfungsqualität von BIBB-Erhebungs- und BA-
Prozessdaten (Anzahl der Betriebe bzw. Spaltenprozente, nach Betriebsgrößenklassen) 

Verknüpfungs-
qualität 

Betriebsgrößenklasse: Betriebe mit … sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten 

1 – 9 10 – 29 30 – 99 100 – 499 500 und 
mehr 

Insgesamt 

ausreichend 489 400 290 200 48 1.427 
Spaltenprozent 80,2 75,3 76,1 62,3 37,8 71,5 
nach Zusatzkriterien 
ausreichend 

94 117 63 72 42 388 

Spaltenprozent 15,4 22,0 16,5 22,4 33,1 19,4 
nicht ausreichend 27 14 28 49 37 155 
Spaltenprozent 4,4 2,6 7,4 15,3 29,1 7,8 

Anmerkung: Bei 27 Betrieben (1,4 Prozent) kann die Verknüpfungsqualität nicht berechnet werden, 
weil aufgrund fehlender Werte in den BIBB-Erhebungsdaten die Gesamtbeschäftigtenzahl nicht be-
rechnet werden kann.  
Quelle: BIBB-CBS 2007 und BA-Prozessdaten 
 

Die Überprüfung der Verknüpfungsqualität lieferte über alle Betriebsgrößenklassen hinweg 
ein zufriedenstellendes Bild. Um weitere Anhaltspunkte für mögliche selektive Ausfälle zu 
erhalten, wurden ergänzende logistische Regressionsanalysen durchgeführt. Die Kategorien 
der Verknüpfungsqualität stellten dabei die abhängige Variable dar, die unabhängigen Vari-
ablen waren Strukturmerkmale wie Betriebsgröße, Branche, Region und Ausbildungsberuf, 
die bereits bei der Analyse der Zustimmungswahrscheinlichkeiten (vgl. S. 8) eingesetzt wur-
den. Es wurde ein multinominales Logit-Modell verwendet, in dem alle Ausprägungen der 
Variable Verknüpfungsqualität simultan berücksichtigt wurden.  
 
Dabei zeigte sich, dass die Betriebe, deren Verknüpfungsqualität nach der Anwendung von 
Zusatzkriterien ausreichend ist, sich nur wenig von den Betrieben der jeweiligen Referenzka-
tegorie unterscheiden. So werden sie im Vergleich zu Betrieben mit der Rechtsform GmbH 
(Referenzkategorie) öfters von Privatpersonen geführt (als Personengesellschaft bzw. von 
einer Person mit Vollhaftung) und sind häufiger die Zentrale eines Unternehmens (Referenz-
kategorie: selbständiger Einzelbetrieb).8 Darüber hinaus geben sie signifikant häufiger als die 
Referenzkategorie ein stark steigendes Beschäftigungsniveau in den nächsten beiden Jah-
ren an.  
 
Ähnliche Effekte erhält man auch für die Kategorie der Betriebe, deren Verknüpfungsqualität 
auch nach der Anwendung von Zusatzkriterien als nicht ausreichend erachtet wird; so haben 
beispielsweise die Betriebe signifikant häufiger eine private Rechtsform. Im Vergleich zu Be-
trieben mit einer ausreichenden Verknüpfungsqualität fallen bei denen mit einer nicht ausrei-
chenden Verknüpfungsqualität eher Effekte auf, die durch die in der BIBB-Betriebserhebung 
Auskunft gebenden Personen hervorgerufen werden. Es handelt sich signifikant häufiger um 
Abteilungsleitungen, Leitungen der Personalentwicklung und/oder der kaufmännischen Lei-
                                                
8 Eine mögliche Erklärung hierfür könnte sein, dass bei diesen Betrieben die Angaben zur Anzahl und 
Struktur der Beschäftigten häufiger für das ganze Unternehmen gemacht wurden und nicht für die 
einzelne Betriebsnummer, die für die BIBB-CBS 2007-Stichprobe ausgewählt wurde. 
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tung. Gemeinsam ist diesen Personengruppen, dass sie zwar in aller Regel einen guten 
Überblick über die (Generierung von) Qualifikationen ihrer Beschäftigten haben, aber viel-
leicht die Firmengrenzen, so wie sie die Betriebsnummern der BA erfassen, weniger gut 
kennen. 
 
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Variable für die Verknüpfungsqualität nach 
den Ergebnissen der logistischen Regressionen ihr primäres Ziel recht gut erfüllt. Sie kann 
als Filtervariable für die Auswahl korrekt identifizierter Einheiten in beiden Datenquellen ver-
wendet werden, ohne dass bei der Bearbeitung inhaltlicher Fragestellungen mit Selektionsef-
fekten zu rechnen ist. Außerdem klassifiziert die Variable etwa 90 Prozent der Datenver-
knüpfung als ausreichend, sodass die Fallzahlen bei Anwendung dieser Filtervariable wei-
testgehend erhalten bleiben.  
 

Verwendete Analysemethoden 

Für die Analysen wurden sowohl der verknüpfte Datensatz aus den BIBB-CBS 2007-
Erhebungsdaten und den administrativen Daten der BA als auch der BIBB-CBS 2007-
Datensatz allein verwendet. Die Ergebnisse werden im folgenden Abschnitt vorgestellt. 
 
Es wurden multivariate Regressionen durchgeführt. Neben Kleinst-Quadrate- und Probit-
Schätzmodellen wurden Heckmann-Modelle gerechnet, die für Selektionsverzerrungen auf-
grund von unbeobachtbarer Heterogenität der Auszubildenden kontrollieren können. 

4 Ergebnisse 

Ergebnisse aus Analysen des verknüpften Datensatzes 
Zunächst wurde anhand der vorhandenen Befragungsdaten untersucht, welche deskriptiven 
Zusammenhänge zwischen Ausbildungskosten und Beschäftigungsmerkmalen von Auszu-
bildenden9 feststellbar sind. Hinsichtlich der Übernahme lässt sich beobachten, dass auf 
Berufsebene die durchschnittlichen Ausbildungskosten mit dem durchschnittlichen Über-
nahmebestand (nach einem Jahr nach Ende der Ausbildung10) stark korrelieren. Es ist also 
feststellbar, dass der Anteil der nach einem Jahr nach Ausbildungsende noch im Betrieb be-
schäftigten ehemaligen Auszubildenden in den „teureren“ Berufen deutlich größer ist als in 
den Berufen mit geringeren Nettokosten. Zudem lässt sich eine leicht negative Korrelation 
zwischen Nettokosten und dem Berufswechsel feststellen, die darauf hinweist, dass ehema-
lige Auszubildende aus Betrieben mit hohen Nettokosten im Anschluss an die Ausbildung 
häufiger ausbildungsadäquat beschäftigt werden. Weiterhin erhalten Ausbildungsabsolven-
ten/-absolventinnen aus Betrieben mit hohen Nettokosten einen höheren Lohn als Fachkraft. 
 
Die deskriptive Darstellung ist zwar aufschlussreich, jedoch bietet sie keine Antwort auf die 
Frage, ob die Unterschiede in den Beschäftigungsmerkmalen tatsächlich durch Unterschiede 

                                                
9 Die Bezugsgruppe besteht hier aus Beschäftigten und arbeitslos gemeldeten ehemaligen Auszubil-
denden. Personen, für die keine Informationen über ihren Verbleib vorliegen, werden aus der Gruppe 
heraus gerechnet. 
10 Es wäre auch möglich gewesen, den Zustand bereits einen Monat nach Beendigung des Ausbil-
dungsverhältnisses abzubilden. Aufgrund der vielfach angewandten und teilweise tariflich vereinbarten 
befristeten Übernahme halten wir den Zustand nach einem Jahr jedoch für aussagekräftiger. 
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in den Ausbildungskosten verursacht werden. Im Folgenden wird daher auf Ergebnisse mul-
tivariater Regressionen Bezug genommen, die für mögliche andere Erklärungsfaktoren der 
Beschäftigung kontrollieren. 
 
Für die Bearbeitung der in Abschnitt 2 aufgeführten Forschungsfragen wurde ein Datensatz 
mit etwa 4.000 Auszubildenden aus etwa 1.500 Betrieben gebildet. In den Regressionsmo-
dellen wurde für eine Vielzahl individueller und betrieblicher Merkmale kontrolliert. Die ab-
hängigen Variablen zur Beschäftigung, Übernahme, Berufswechsel und Lohnhöhe beziehen 
sich auf den Zeitpunkt ein Jahr nach Beendigung der Ausbildung.11 Die Ergebnisse werden 
anhand der im Abschnitt 2 dargestellten Hypothesen diskutiert.  
 
Insgesamt bestätigen die Analysen, dass zumindest einzelne Komponenten der betrieblichen 
Ausbildungskosten einen signifikanten Einfluss auf die Arbeitsmarktintegration von ehemali-
gen Auszubildenden haben (Hypothese 1). Hinsichtlich der Hypothese, dass die Nettokosten 
der Ausbildung insgesamt einen Einfluss auf die Beschäftigungswahrscheinlichkeit haben 
(siehe Hypothese 2), sind die Ergebnisse nicht eindeutig.12 Die Regressionen deuten darauf 
hin, dass kein direkter Zusammenhang zwischen der Höhe der Ausbildungskosten und der 
Beschäftigungswahrscheinlichkeit besteht.  
 
Um dieses Ergebnis differenzierter betrachten zu können, wurden die Nettokosten in ihre 
Hauptbestandteile, d.h. in Lohnkosten, Investitionskosten in Form von Ausbilder- und Infra-
strukturkosten und Erträge (während) der Ausbildung, aufgeteilt und als getrennte Einfluss-
faktoren im Regressionsmodell berücksichtigt. Es bestätigt sich, dass die Höhe der Investiti-
onskosten keinen signifikanten Einfluss auf die Beschäftigungswahrscheinlichkeit ehemaliger 
Auszubildender aufweist. Jedoch ist der Koeffizient der Ertragsvariablen positiv und zumin-
dest auf dem 10%-Niveau signifikant. Während also die Höhe der Investitionskosten für die 
Beschäftigungswahrscheinlichkeit keine Rolle zu spielen scheint, sind Auszubildende aus 
Betrieben mit höheren Erträgen häufiger beschäftigt bzw. seltener arbeitslos. 
 
Auch scheint die Höhe der Nettoausbildungskosten keinen Einfluss auf die Übernahmewahr-
scheinlichkeit zu haben (siehe Hypothesen 2 und 5). Dies ist insofern überraschend, da Be-
triebe mit hohen Nettokosten ihre Auszubildenden übernehmen müssten, um die Kosten 
durch spätere Erträge – wie zum Beispiel eingesparte Rekrutierungskosten, Produktivitäts-
vorteile selbst ausgebildeter Fachkräfte und größere Betriebstreue –, auszugleichen. Für 
detaillierte Betrachtungen wurden auch hier die Nettokosten in ihre Hauptkomponenten zer-
legt und als getrennte Einflussfaktoren analysiert.  
 
Es bestätigt sich, dass die Kosten in Form von Ausbilder- und Infrastrukturkosten keinen Ein-
fluss auf die Übernahmewahrscheinlichkeit der Auszubildenden aufweisen. Hingegen hat die 
Höhe der Erträge einen stark positiven Einfluss auf die Übernahmewahrscheinlichkeit. Je 
produktiver die Auszubildenden im Betrieb sind, desto wahrscheinlicher ist ihre Beschäfti-
gung als Fachkraft im Ausbildungsbetrieb. Gleichzeitig beobachten wir einen positiven Ein-
fluss der Vergütungshöhe der Auszubildenden auf ihre Übernahmewahrscheinlichkeit: Je 
höher der Lohn am Ende der Ausbildung ist, desto höher ist die Chance auf eine Übernah-
me. 
                                                
11 Siehe Fußnote 10. 
12 Siehe Fußnote 9. 



14 
 

  
Weiterhin zeigt sich, dass die ausbildungsadäquate Beschäftigung nicht direkt mit der Höhe 
der betrieblichen Nettokosten zusammenhängt (siehe Hypothesen 2 und 5). Die Aufteilung in 
Nettokostenkomponenten weist zudem darauf hin, dass betriebliches Investitionsverhalten 
einen Einfluss auf den Berufswechsel hat: Die Wahrscheinlichkeit eines Berufswechsels 
nach der Ausbildung steigt mit der Höhe der Ausbilder- und Infrastrukturkosten der Ausbil-
dung. Auszubildenden bleiben jedoch häufiger in ihrem erlernten Beruf, wenn sie relativ hohe 
Ausbildungsvergütungen erhalten haben. Die Ertragsseite (d.h. die produktiven Beiträge der 
Auszubildenden) hat dagegen keinerlei Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit eines Berufs-
wechsels. 
 
Schlussendlich wurde die Hypothese geprüft, ob die Höhe der Ausbildungskosten mit dem 
nach der Ausbildung erzielten Fachkräftelohn zusammenhängt (siehe Hypothese 1). Die Re-
gressionsanalysen zeigen, dass die Nettokosten der betrieblichen Ausbildung signifikant po-
sitiv mit der Lohnhöhe nach der Ausbildung zusammenhängen. Jedoch ist der Einfluss relativ 
gering. Eine Erhöhung der Ausbildungskosten um 10% würde in dem Modell zu einem Lohn-
effekt von etwa 0,1% führen.  
 
Die Aufteilung nach den unterschiedlichen Kosten- und Nutzenkomponenten weist darauf 
hin, dass sowohl die Investitionskosten als auch die Vergütungshöhe der Auszubildenden 
einen signifikanten Einfluss auf die Fachkräftelöhne haben. Ebenso werden die Löhne ehe-
maliger Auszubildenden von deren Produktivität im Betrieb beeinflusst. Deutlich wird jedoch 
auch, dass ein Betriebs- oder Berufswechsel mit einem deutlichen niedrigerem Lohn einher-
geht (siehe Hypothese 3).  
 
Die hier diskutierten Ergebnisse sind vorläufig und können sich infolge der Kontrolle von zu-
sätzlichen, derzeit noch nicht verfügbaren Variablen aus der BA-Statistik ändern. Endgültige 
Ergebnisse werden in detaillierter Form in Beiträgen in Fachzeitschriften veröffentlicht. 
 

Weitere Ergebnisse 
Um alle Fragestellungen des Projektes zufriedenstellend beantworten zu können, wurden 
eine Reihe von zusätzlichen Analysen auf Basis bestehender und teilweise neu erzeugter 
Datenquellen durchgeführt. Im Folgenden werden die wichtigsten Ergebnisse skizziert. 
 
Wie betriebsspezifisch ist die duale Berufsausbildung? 
PFEIFER u.a. (2011) gehen der Frage nach, welcher Anteil der im Rahmen der dualen Be-
rufsausbildung erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten betriebsspezifisch und damit nicht in 
anderen Betrieben einsetzbar ist (siehe Hypothese 4; vgl.). Theoretisch angebunden ist die-
se Fragestellung an Arbeiten von ACEMOGLU und PISCHKE (1998, 1999a und 1999b), die in 
ihrem Modell der betrieblichen Bildungsinvestitionen das deutsche duale System als eine 
Referenz für eine Investitionsbereitschaft von Betrieben in allgemeine und damit übertragba-
re Kenntnisse und Fähigkeiten einstufen. Jedoch wurde bisher empirisch nicht untersucht, zu 
welchem Anteil betriebliche Ausbildung übertragbar ist.  
 
In dem Aufsatz wird argumentiert, dass Produktivitätsunterschiede zwischen neu eingestell-
ten Fachkräften und übernommenen Auszubildenden, die im gleichen Ausbildungsberuf 
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ausgebildet wurden und auf ähnlichen Arbeitsplätzen eingesetzt werden, einen Hinweis auf 
den Anteil der Betriebsspezifität geben. Aufgrund ausführlicher Informationen zu Produktivi-
täts- und Lohnunterschieden sowie zu Weiterbildungskosten für neu eingestellte Fachkräfte 
kann der Anteil monetär bestimmt und zu den Gesamtinvestitionen der betrieblichen Ausbil-
dung in Beziehung gesetzt werden. In einem weiteren Schritt werden die Determinanten der 
Betriebsspezifität untersucht. Hierzu findet ein klassisches Selektionsmodell Anwendung 
(HECKMAN 1979).  
 
Es zeigt sich, dass bei der betrieblichen Ausbildung nur ein geringer Teil des generierten 
Humankapitals betriebsspezifisch und damit nicht transferierbar ist. Im Durchschnitt kann ein 
Wert von 12% ermittelt werden, der aber aufgrund eines möglichen „Ability-Bias“13 als Ober-
grenze gesehen werden sollte. In Großbetrieben ist der Anteil leicht höher, während in Be-
trieben mit weniger als 50 Beschäftigten mit etwa 10% ein leicht unterdurchschnittlicher Wert 
berechnet wird. Betrachtet man einzelne Berufsfelder zeigt sich das z. B. Berufe im Hotel- 
und Gaststättengewerbe einen niedrigeren Spezifitätsgrad aufweisen als Berufe im Bereich 
der Banken und Versicherungen.  
 

Der Einfluss von Betriebsräten auf die betrieblichen Ausbildungskosten 
Betriebsräte sind durch das Betriebsverfassungsgesetz dazu angehalten, die Tätigkeit der 
Ausbildungsverantwortlichen im Betrieb zu beobachten und bei Vernachlässigung der Auf-
gaben einzuschreiten. Dies könnte dazu führen, dass Betriebe, in denen der Betriebsrat eine 
aktive Rolle annimmt, die Ausbildungsorganisation anders gestalten als Betriebe ohne einen 
Betriebsrat oder ohne einen aktiven Betriebsrat. Zu vermuten ist, dass die Ausbildungsorga-
nisation einen Einfluss auf die Kosten- und Nutzen-Relation des Betriebes hat. KRIECHEL u.a. 
(2011) untersuchten daher welchen Einfluss Betriebsräte auf a) Ausbildungskosten und  
-nutzen, b) die Übernahme von Auszubildenden und c) die Ausbildungsquote in Ausbil-
dungsbetrieben haben.  
 
Als Schätzmethode wurde ein nicht-parametrisches Matching-Verfahren gewählt, welches 
jedem Betrieb mit Betriebsrat mehrere „statistische Zwillinge“, d.h. Betriebe ohne Betriebsrat 
zuordnet und dadurch die Berechnung des Effektes des „Treatments“ Betriebsrat auf ver-
schiedene abhängige Variablen (in unserem Fall Ausbildungskosten, Übernahme und Aus-
bildungsquote) ermöglicht.  
 
Die Ergebnisse lassen sich wie folgt zusammenfassen: Betriebsräte verursachen nur dann 
höhere Ausbildungskosten, wenn die Betriebe tarifgebunden sind (siehe auch Hypothese 7). 
Zudem lässt sich in diesen Betrieben eine etwas geringere Ausbildungsquote feststellen. Es 
lässt sich jedoch auch nachweisen, dass in Betrieben mit einem Betriebsrat ein deutlich hö-
herer Anteil an ehemaligen Auszubildenden auch noch drei oder fünf Jahre nach der Ausbil-
dung dort beschäftigt ist. Unter der Annahme, dass die Übernahme und der längere Verbleib 
im Betrieb einen Nutzen für ausbildende Betriebe generieren, ergibt sich für Betriebe mit Be-
triebsrat eine anders verteilte, aber möglicherweise dennoch ausgeglichene Kosten-Nutzen-
Bilanz.  
 
                                                
13 Mit „Ability-Bias“ sind Verzerrungen gemeint, die aufgrund von Unterschieden in den Kenntnissen, 
Fähigkeiten, Talenten und der Motivation der Auszubildenden vor Beginn der Ausbildung auftreten 
können. 
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Der Einfluss der Art der Berufsausbildung auf die Produktivität von Arbeits-
kräften 

Der Analyse14 liegt die Hypothese zugrunde, dass die Beschäftigung von im dualen System 
ausgebildeten Arbeitskräften im Vergleich zu Arbeitskräften ohne eine solche Ausbildung15 
die Arbeitsproduktivität erhöht. Für die zwei Beschäftigtengruppen wurden anknüpfend an 
Hypothese 6 folgende Fragen untersucht:  

- Wie verändert sich die betriebliche Produktivität, wenn mehr betrieblich ausgebildete 
Arbeitskräfte eingesetzt werden? 

- Und wie entwickelt sich die betriebliche Produktivität, wenn mehr Arbeitskräfte mit ei-
nem eher allgemeinen, meist rein schulischen Bildungsgang eingesetzt werden? 

 
Erwartet werden signifikante Produktivitätsunterschiede zwischen diesen beiden Gruppen. 
Dabei wird angenommen, dass betrieblich ausgebildete Arbeitskräfte besser den Arbeitsan-
forderungen der Betriebe entsprechen, da sie zumindest in ihrem Ausbildungsberuf „Spezia-
listen“ sind. Die Fähigkeiten und Kompetenzen, die sie während der betrieblichen Ausbildung 
erworben haben, entsprechen den Bedürfnissen der Betriebe und selbst bei einem Wechsel 
des Arbeitgebers benötigen sie kürzere Einarbeitungszeiten, bevor sie ihre volle Produktivität 
erreichen. Insbesondere in Deutschland mit seinem standardisierten, institutionalisierten und 
praxisorientierten dualen Ausbildungssystem sollten die Produktivitätsunterschiede beson-
ders ausgeprägt sein. Ein hohes Ausmaß an gesetzlich vorgegebenen Standards durch klare 
Regeln zum Ausbildungsinhalt und dem Praxisbezug reduziert Informationsasymmetrien und 
erhöht die Wahrscheinlichkeit der Passgenauigkeit zwischen den Kenntnissen der Arbeits-
kraft und den Anforderungen des Arbeitsplatzes.  
 
Produktivitätsunterschiede zwischen den beiden Gruppen wurden zunächst deskriptiv und 
daran anknüpfend mittels OLS-Regressionen für Deutschland, die Niederlande und Großbri-
tannien untersucht. In allen drei Ländern zeigt sich bei einem Anstieg der Arbeitsstunden von 
betrieblich ausgebildeten Arbeitskräften eine Erhöhung der Arbeitsproduktivität. Wie erwar-
tet, ist in Deutschland, wo die Ausbildung im dualen System besonders wichtig ist, der An-
stieg deutlich größer als in Großbritannien.  
 

Ausbildungsmotive und die Zeitaufteilung der Auszubildenden im Betrieb 

WENZELMANN (2012) untersuchte auf Basis der BIBB-CBS 2007 die Zusammenhänge zwi-
schen dem Ausbildungsmotiv des Ausbildungsbetriebs und den allgemeinen Kompetenzen 
der Auszubildenden mit der Aufteilung der Arbeitszeit der Auszubildenden im Betrieb.  
 
Bei den Ausbildungsmotiven wurde zwischen dem Investitions- und dem Produktionsmotiv 
unterschieden (siehe auch Abschnitt 2). Beim Investitionsmotiv bilden die Betriebe aus, um 
ihren zukünftigen Fachkräftebedarf decken zu können. Diese Betriebe können Kosten wäh-
rend der Ausbildungsphase in Kauf nehmen, da sie einen Nutzen aus der Weiterbeschäfti-
gung nach der Ausbildung ziehen können. Produktionsorientierte Betriebe nutzen die 
                                                
14 Die Ergebnisse werden in „Cörvers, Frank; Heijke, Hans; Kriechel, Ben; Pfeifer, Harald: Vocational 
education and training and its impact on productivity - A three-country analysis” in Kürze als Arbeits-
papier veröffentlicht. 
15 Arbeitskräfte auf mittlerem Bildungsniveau, die im Anschluss an einen mittleren schulischen Bil-
dungsabschluss entweder eine allgemeinbildende oder eine betriebliche Ausbildung durchlaufen ha-
ben und mit dieser Qualifikation in den Arbeitsmarkt eingetreten sind.  
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günstige Arbeitskraft der Auszubildenden, um die Ausbildungskosten zu decken. In der 
Regel übernehmen sie ihre Auszubildenden im Anschluss an die Ausbildung nicht. Die Zu-
ordnung der Betriebe erfolgte anhand ihrer Übernahmestrategien. Betriebe, die planten, alle 
ihre Auszubildenden zu übernehmen, wurden dem Investitionsmotiv zugeordnet, Betriebe, 
die keine Übernahme planten, dem Produktionsmotiv. Betriebe, die nur einen Teil der Aus-
zubildenden übernehmen wollten, bildeten eine Mischgruppe. Demnach bildeten 48% der 
Betriebe nach dem Investitionsmotiv aus, 23% nach dem Produktionsmotiv und 29% konnten 
nicht eindeutig einem Motiv zugeordnet werden.  
 
Bei der Zeitaufteilung der Auszubildenden wurde zwischen Zeiten differenziert, in denen ein-
fache Tätigkeiten ausgeführt werden, Zeiten für Fachkräftetätigkeiten und sonstige „unpro-
duktive“ Zeiten16, in denen die Auszubildenden keine für den Betrieb verwertbaren Leistun-
gen erbringen. 34% der Zeit im Ausbildungsbetrieb verbringen die Auszubildenden mit einfa-
chen Tätigkeiten, 36% mit Fachkräftetätigkeiten und 30% entfallen auf unproduktive Zeiten. 
Multivariate Analysen zeigen, dass der Anteil der unproduktiven Tätigkeiten in investitionso-
rientierten Betrieben höher als in produktionsorientierten Betrieben ist. In letztgenannten Be-
trieben ist dafür der Anteil an Fachkräftetätigkeiten höher.  
 
Anschließend wurde geprüft, inwieweit die allgemeinen schulischen Kompetenzen der Aus-
zubildenden die Einsetzbarkeit im Betrieb beeinflussen. Als Indikator für die allgemeinen 
schulischen Kompetenzen wurden Angaben der Betriebe über die schriftliche und mündliche 
Ausdrucksfähigkeit, die Beherrschung der Grundrechenarten, die Grundkenntnisse im IT-
Bereich und die Problemlösefähigkeit der Auszubildenden herangezogen. Bei einem Anstieg 
der allgemeinen schulischen Kompetenzen kann insbesondere bezüglich der Einsatzzeiten 
für Fachkräftetätigkeiten ein positiver Zusammenhang festgestellt werden, der sich sowohl 
bei produktions- als auch bei investitionsorientierten Betrieben zeigt.  
 
Insgesamt zeigt WENZELMANN (2012), dass die Art des Einsatzes von Auszubildenden mit 
dem Ausbildungsmotiv des Betriebs und den allgemeinen schulischen Kompetenzen zu-
sammenhängt. Weiterhin spielen die Rahmenbedingungen eine Rolle, die sich z.B. durch 
den Beruf und die Betriebsgröße ergeben. Es zeigt sich aber auch, dass die unterschiedli-
chen Zeitaufteilungen nur teilweise durch die einbezogenen Variablen erklärt werden kön-
nen. Besonders die individuellen Unterschiede zwischen den einzelnen Auszubildenden ei-
nes Betriebs können nicht mit einbezogen werden, da hierzu keine Informationen vorliegen.  

5 Zielerreichung 

Mit der Verknüpfung der BIBB-Erhebungsdaten mit den betriebs- und personenbezogenen 
administrativen Daten der BA wurde das zentrale Projektziel erreicht. Hierdurch war es mög-
lich, zusätzlich Informationen zum Erhebungszeitpunkt der Kosten-Nutzen-Befragung zuzu-
spielen und die weitere Entwicklung der Betriebe als auch das weitere Erwerbsleben der 
ehemaligen Auszubildenden zu verfolgen und entsprechende Analysen durchzuführen.  
 
Die Ergebnisse wurden bereits in mehreren referierten Beiträgen veröffentlicht und auf Kon-
ferenzen vorgestellt, weitere Publikationen sind geplant. Durch verschiedene Kooperationen 

                                                
16 Die Auszubildenden werden in dieser Zeit auf verschiedene Weise ausgebildet, z. B. durch die Teil-
nahme an Kursen oder Unterweisungen, durch Selbststudium oder Übungsphasen.  
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mit Universitäten und Forschungsinstitute im In- und Ausland erfolgte eine breite Vernetzung 
mit Wissenschaftlern, die zu dem Thema „Kosten und Nutzen der betrieblichen Ausbildung“ 
und angrenzenden Themengebieten forschen. Zu nennen sind hier neben der Kooperation 
mit dem IAB die Zusammenarbeit mit der Forschungsstelle für Bildungsökonomie der Uni-
versität Bern, dem Research Centre for Education and the Labour Market (ROA) der Univer-
sität Maastricht, der Universität Koblenz-Landau (Prof. Neubäumer) sowie der Universität 
Konstanz (Prof. Busemeyer).  

6 Ausblick und Transfer 

Die Bedeutung von Kosten und Nutzen für die Ausbildungsentscheidung von Betrieben und 
damit für die Angebotsseite im dualen Ausbildungssystem ist unumstritten. In dem Projekt 
wurde sich auf den Nutzen der Ausbildung nach dem erfolgreichen Ausbildungsabschluss 
konzentriert. Dabei wurden neben der betrieblichen Sichtweise auch die Auswirkungen auf 
die ehemaligen Auszubildenden in den Blick genommen. Das Projekt lieferte neue Erkennt-
nisse zu betrieblichen Einflussfaktoren für die Arbeitsmarktintegration der Ausbildungsabsol-
venten/-absolventinnen. Gleichzeitig wurden Zusammenhänge zwischen den Ausbildungs-
kosten und dem betrieblichen Nutzen nach der Ausbildung untersucht. Der Transfer der Pro-
jektergebnisse erfolgte vor allem durch die Veröffentlichung wissenschaftlicher Aufsätze und 
Vorträge auf nationalen und internationalen Konferenzen. Weitere Beiträge in Fachzeitschrif-
ten sind geplant.   
 
Im Rahmen des BIBB-Kongresses „Kompetenzen entwickeln – Chancen eröffnen“ vom 19.-
20.9.2011 in Berlin wurde von der Projektgruppe der Arbeitskreis „Betriebliche Ausbildung: 
Kosten und Nutzen erfassen – Ausbildungsbereitschaft fördern“17 organisiert. Dieser Arbeits-
kreis setzte sich mit ökonomischen Fragestellungen rund um die Ausbildung von Jugendli-
chen auseinander und spiegelt das hohe Interesse wider, das Kosten-Nutzen-Themen der 
Ausbildung in Forschung und Praxis in Deutschland und Europa hervorrufen. Nach der Vor-
stellung wichtiger Datenquellen dieses Themenkomplexes wurde die Wechselwirkung zwi-
schen der wissenschaftlichen Forschung zu Kosten und Nutzen der Ausbildung und Politik 
und Praxis dargestellt und diskutiert. Erste Projektergebnisse wurden ebenfalls vorgestellt.  
 
Für das Jahr 2013 ist geplant, erneut Betriebe zu den Kosten und Nutzen der Ausbildung für 
das Berichtsjahr 2012 zu befragen (siehe BIBB-Forschungsprojekt 2.1.306 „Kosten und Nut-
zen der betrieblichen Ausbildung 2012 (BIBB-CBS 2012))18. Wie bereits 2007 sollen rund 
3.000 Ausbildungsbetriebe im gesamten Bundesgebiet befragt werden. Die Befragung wird 
wieder berufsspezifisch sein – jeder Betrieb wird um Angaben zu einem zuvor ausgewählten 
Ausbildungsberuf gebeten. Der Vergleich der Ergebnisse der Jahre 2007 und 2012 erlaubt 
es, Entwicklungen aufzuzeigen und Trends in der Ausbildungsorganisation und Ausbil-
dungsmotivation der Betriebe zu untersuchen. Eine erneute Verknüpfung der Erhebungsda-
ten mit den betriebs- und personenbezogenen administrativen Daten der BA ist ebenfalls 
vorgesehen, so dass auch dort die weiteren Entwicklungen verfolgt werden können. Um ei-
ner Überschätzung der Kosten und einer Unterschätzung des Nutzens entgegenzuwirken, ist 
eine regelmäßige repräsentative Erfassung der Kosten- und Nutzengrößen von Interesse für 
die Betriebe, für Arbeitgeberverbände, Gewerkschaften, Politik und Wissenschaft. 
                                                
17 URL: http://www.bibb.de/de/58643.htm [Stand: 3.12.2012]. 
18 URL: http://www.bibb.de/de/wlk61475.htm [Stand: 30.11.2012]. 

http://www.bibb.de/de/58643.htm
http://www.bibb.de/de/wlk61475.htm
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